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43. Der Königstiger.
Der Königstiger ist beinahe von der Größe des Löwen, aber schlanker, gestreck¬

ter, der Kopf rund, oben rothgelb, unten weiß, mit unregelmäßigen, einfachen Quer¬
streifen. Er ist das fürchterlichste Raubthier, indem er Stärke, Blutdurst und Grau¬
samkeit in sich vereint. Seine Heimat ist das südliche Asien, besonders die großen
Wälder Ostindiens in der Nähe von Flüssen, wo er Menschen und Thieren auflauert.

Er klettert auch gut auf Bäume, was der Löwe nicht thut. Ein Engländer ging
in den Wäldern von Ostindien einige Stunden von seiner Station spazieren. Da
sieht er einen Tiger ganz ruhig an sich vorbeitraben, im Gebüsch sich verstecken, und
nachher gegen ihn ankommen. Der Tiger wollte weiter gehen; aber den Engländer
reizte die Jagdlust; er legt auf das Thier an, um ihm den groben Hagel, welchen
er geladen hatte, in den Kopf zu schießen. Der Schuß fehlt und zerschmettert dem
Thiere nur die rechte Tatze; der allzu verwegene Jäger flüchtet sich so schnell, als
er kann, auf einen Baum, aber rasend gemacht durch den Schmerz, folgt ihm der
Tiger trotz seiner verwundeten Tatze, und hätte den Manu, der bei seiner Flucht auf
den Baum sein Gewehr weggeworfen hatte, zerrissen, wäre nicht ein Holzhacker dazu
gekommen und hätte dem Tiger die Sehnen der Hinterfüße durchgehauen, worauf
der Tiger zu Boden fiel und unter deu Schlägen des Holzhauers verendete. Der
Tiger ist das unerschrockenste und verwegenste Nanbthicr. Englische Truppen waren
einst auf dem Marsch begriffen; plötzlich sprang ein Tiger aus dem Gebüsch hervor,
riß einen Offizier vom Pferd herab und sprang mit ihm dem Gebüsche zu. Besin¬
nungslos durch den Schreck und Sturz geworden, erwachte dieser an Händen und
Füßen furchtbar zerfleischt im Dickicht; in dieser furchtbaren' Lage ergriff er eine
Pistole, die er im Gürtel trug, und schoß die Kugel dem Tiger durchs Herz. Auf
diese Weise wurde er wunderbar aus den Klauen dcs kühnsten aller Räuber gerettet.
Mit solcher Wuth fällt der Tiger aber nur den Menschen an, wenn er hungrig ist;
hat ec sich dagegen satt gefressen, so ist er feige und greift wenigstens unangefochten
den Menschen nicht an. Die Wunden, welche der gereizte Tiger schlägt, sind meistens
tödtlich, indem sie sehr tief gehen; daß sie aber, wie es das Volk glaubt, giftig seien,
ist nicht wahr. Der männliche Tiger unterscheidet sich dadurch von dem weiblichen,
daß er um die Backen herum eine ganz kurze Mähne hat, die eher einem Bart, als
einer Mähne gleicht. Das Weibchen wirft zwei bis drei Junge, welche sie in
tiefem Gebüsch verborgen hält und mit einer Wuth vertheidigt, der Nichts zu ver¬
gleichen ist. Eifersüchtig auf alle Annäherung lagert sie alsdann grimmig auf den
nächsten Wegen und würgt Alles, was ihr entgegenkommt, theils aus Besorgniß für
ihre Jungen, theils um diesen frische Nahrung zu bringen. So ist es in Ostindien
schon vorgekommen, daß durch eine solche Tigerin ganze Poftverbindungen un¬
möglich gemacht wurden, weil sie alle Boten zerriß. Die beste Art, den Tiger zu
jagen, geschieht auf eigens dazu abgerichteten Elephanten; denn Pferde sind wegen
ihrer unabwendlichen Scheu vor diesen Thieren hiezu nicht zu gebrauchen. Eine
solche Tigerjagd wird nun folgendermaßen eingerichtet. Tags zuvor sucht man die
Stellen auf, wo die meisten Tiger hausen; meistens sind dies die dichten Wälder
und Kaffeepflanzungen, seltener versumpfte und mit Bambusschilf verwachsene Wald-
stellen; der Platz wird umkreist, und ringsum Feuer angezündet, damit die Tiger in
der Nacht nicht herausgehen. Nun kommen die Jäger auf Elephanten und umstellen


